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Berlin den 21. Februar. Am 17. d Morgens 
um 11 Uhr traf der See lin atdn, 
auf feiner Durchreiſe nach St. Petersburg, hier ein, 
Das Gefolge beſtand aus den Lords Jitzroy Somer⸗ 
ſet, Dunglas und Fincaſtle, den Adjudanten Capt. 
Catheart und dem ehrw. Hrn. Bligh, ſo wie dem 
Arzte Hrn, Hume. Der Herzog ſiieg in dem Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Rom unter den Linden ab, woſelbſt 
eine Ehrenwache von einem Offizier und 30 Mann 
Grenadieren, vom Regiment Kaifer Alexander, auf⸗ 
geſtellt war, welche der Herzog jedoch dald nachher 
entließ. In dem zur Aufnahme des Herzogs be⸗ 
ſtimmten Saale, hatten Se. Majeftät der König, 
als Geſchenk für denſelben, eine verkleinerte Copie 
in Bronce der für Breslau angefertigten Statue 
des Feldmarſchalls Blücher, aufſtellen laſſen, fo 
daß der Herzog bei ſeinem Eintritt ſogleich von den 
wohlbekannten Zügen ſeines Waffengefahrten bes 
Stegs ur 12 Uhr dige ſich die (Amel 

Mittags um 12 Uhr begaben ſich die ſaͤmmtli⸗ 
chen hier anweſenden Generale und Staabsofftziere, 
In feierlichen Zuge, zu Fuße, Se, Excel. den Ge⸗ 
nernl⸗Feldmarſchall Grafen Gneſſenau, und Se. 


Hoheit den Herzog Karl von Mecklenburg an Der 


Spitze, nach dem Hotel des Herzogs von Wellng⸗ 
je 


ton, um demſelben vorgeſtellt zu werden. N 
dem der Herzig bei dem, an dem hieſigen Hofe ac⸗ 
creditirten Engliſchen Geſandten, Grafen Clamwil⸗ 
liam, das Mittägsmahl eingenommen, begab ſich 
ur zu Sr. Majeftät dem Könige, um Aller⸗ 
höchſtdemſelben feine Aufwartung zu machen, von 
wo aus er ſich in gleicher Abſicht zu des Kronprin⸗ 
zen Königl. Hoh. und den ſaͤmmtlichen hier anwe⸗ 
ſenden Gliedern der Königl. Familie verfügte. Spaͤ⸗ 
terhin ſtattete er auch der Frau Fuͤrſtin Bluͤcher eis 
nen Beſuch ab. Am Abend war der Herzog auf 
einige Zeit im Schauſpielhauſe anweſend. N 
Am 18. d. fand unter den Linden eine große Paz 
rade⸗Aufſtellung ſaͤmmtlicher hier garuiſonirender 
Truppen Statt. Der Herzog begab ſich gegen 11 
Uhr zu des Königs Majeftät, ritt fodanı zur Seite 
Allerhoͤchſtdemſelben, an die Fronte hinunter, und 
ſah nachher die ſaͤmmtlichen Truppen vorbeidefilie 
ren.“ Der Herzog trug bei dieſer Gelegenheit, ſo 
wie überhaupt während ſeines hieſigen Aufenthalts, 
die Preußiſche Generals⸗Uniform und die Dekora⸗ 
tion des großen ſchwarzen Adler⸗ Ordens. Bei dem 
Nachhauſereiten, nach beendigter Muſterung, gelei⸗ 
tete das zahlreich verſammelte Publikum den Her⸗ 
30g unter a Freubenausruf und Jubel 
nach feinen Hotel. Mittags war großes Diner bei 
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St. Majeftät dem Könige, wozu ſaͤmmtliche Staabs⸗ 
Offiziere eingeladen worden, und Abends im Opern⸗ 
bauſe die Aufführung don Spontini's Oper: Nur: 
mahal. Das zahlreich verſammelte Publikum em⸗ 
pfing den Helden mit lauten Zeichen des Beifalls 
und der Freude. Der Herzog hatte ſeinen Platz 
zjwiſchen der Kronprinzeſſin und der Prinzeffin Wil⸗ 
dee KK. 99. in der großen Königlichen Loge. 
Nach dem Schaufpiele fand ein glänzender Ball 
bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Auguſt von 
Preußen Statt. 
Geſtern, den 19., Morgens gegen 10 Uhr, be⸗ 
ſuchte der Herzog von Wellington mit feinem Ge⸗ 
folge, in Begleitung des Königl. Großbrittanniſchen 
Geſandten, Grafen Clamwilliam, des General⸗Lieu⸗ 
tenants von Müffling, und des Flügel⸗Adindan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Königs, Majors v. Maſſow, 
die Merkftätte des Herrn Profeſſors Rauch, in wel: 
cher gerade an dieſem Tage das nun in Erz vollen⸗ 
dete, für Berlin beſtimmte Standbild des Fuͤrſten 
Bluͤcher zum erſtenmale dffentlich ausgeſtellt war, 
ſo daß der Herzog der Erſte war, welcher das Ge⸗ 
bilde des verehrten Feldherrn begrüßte. Ganz ber 
ſonders ſchien der Herzog von dem Bilde ſeines al⸗ 
ten Waffengefährten angezogen; er verweilte lange 
vor demſelben, und vor jeder Anſicht insbeſondere 
(indem die Statue gedreht werden Fohhte), und au⸗ 
erte liber die Idee, über das Kostüm, über die 
klabatichkeit des Kopfes, ſo wie auch uͤber den Theil 
des zum Piedeſtal gehörigen kleinen Reliefs, welcher 
den Kriegszug des Preußiſchen Heeres von Breslau 
bis Paris darſtellt, feine beſondere Zufriedenheit, 
Der Herzog trug ſodann dem Künftler die Ausfüh⸗ 
rung der Bildniſſe des Kaiſers Alexander und des 
Fürſten Blücher, nach den im Attelier vorhandenen 
Bildniſſen, auf, welche für des Herzogs Wohnzim⸗ 
mer in London beſtimmt ſind. Eben ſo bezeigten 
der Herzog dem Herrn Profeſſor Tieck über die in 
Marmor vollendet angelegte Statue Ifflands und 
über den Todesgenius zum Denkmal des Prinzen 
Ludwig von Preußen, bei Saalfeld, ihre Zuftieden⸗ 
beit. Von dem Attelier des Kuͤnſtlers aus ritt der 
erzog nach dem Kreuzberge, um das dort aufge⸗ 
=)? ftellte Denkmal aus Gußeiſen in Augenſchein zu 


Nachdem der Herzog in der Werkſtatt des Pro⸗ 
feſfors Rauch geweſen, ſtattete er Sr. Excell. dem 
Grafen von Bernſtorff, Miniſter der auswärtizen 
Angelegenheiten, einen Beſuch ab. Mittags war 
große Tafel bei Sr. K. H. dem Herzoge von Cum⸗ 


nehmen. Mit 


berland. Am Abend erſchien der Herzog auf dem 
Subſcriptionsball im Königl. Schaufpielhaufe, der, 
wie gewöhnlich, durch die Gegenwart Sr. Königl. 
Majeftät und des ganzen Hofes belebt wurde, und 
aͤußerſt zahlreich beſucht war. Se. Majeftät der 
König geruhten, nachdem die den Ball eroͤffnenden 
Polonaiſen bereits geendigt waren, und die übrigen 
Tänze angefangen hatten, bei der Ankunft des Her: 
zogs von Wellington, die Polonaiſe abermals bes 
ginnen zu laſſen; bei welcher der Herzog zuerſt mit 
der Kronprinzeſſin Koͤnigl. Hoh., darauf mit der 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg K. H., und ſo⸗ 
dann mit der Prinzeſſin Wilhelm K. H. zu tanzen 
die Ehre hatte. Der Herzog unterhielt ſich auf 
dem Balle ſehr lange mit unſerm gefchäßten Künfte 
ler, Prof. Rauch, welchem er, außer feinen uͤbri⸗ 
gen früheren Beſtellungen, noch die Ausführung 
einer Marmorbüfte Sr. Maj. des Königs in Lebende 
größe, auftrug. Der Herzog begab ſich vor dem 
Abendeſſen hinweg, und hat geſtern Morgen gleich 
nach 5 Uhr die Hauptſtadt verlaſſen und ſeine Reiſe 
nach St. Petersburg fortgeſetzt. 

Se. Königl. Hoheit der Erbherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin find von St. Petersburg 
hier eingetroffen. N 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche wirkliche Etatsrath, Fuͤrſt 

Tſcherbatow, iſt von Braunſchweig hier ange⸗ 
kommen. NER: 
Der Königl. Franzöſ. Kabinets⸗Courier Elliot 
iſt, von Paris kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 
tersburg gegangen. f f 
Am 15. Behr. 5 7 En ek kurzen Kranken⸗ 
ager ein, durch raſtloſe und einſichtsvolle Thaͤtig⸗ 
keit eben ſo ſehr, als durch . 
lichkeit und Treue ausgezeichneter Staatsdiener, 
Herr Johann Gottlob Friedrich Zencker 
Königl. Geheimer Kriegsrath und Treſorier, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordeus dritter Klaffe, 


ON 


A us Ilan d. 


R u ß l a n d. 


St. Petersburg den 11. Februar. Unſere 
Zeitungen enthalten folgenden Bafa: Ran 
fern ift bekannt, mit welchem tiefen Gefühle des 
Kummers auch die fremden Nationen den Hintritt 
des unvergeßlichen Kaiſers Alexander erfahren ha⸗ 
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ben. Nicht wir allein haben an ihm einen großen 
Monarchen verloren; fein Ruhm gehort dem uͤbri⸗ 
gen Europa faſt eben ſo ſehr an, als Rußland, denn 
der Preis deſſelben war die Befreiung von dem all⸗ 
gemein verhaßten Joche; und ſelbſt in den Tagen 
des Friedens erſtreckte ſich fein wohlthätiger Eins 
fluß auf andere Mächte, denen er zum ſicheren Un⸗ 
terpfande der Ruhe und Ordgung diente. Dieſe Zeis 
chen des herzli 15 Antheild 8 v unferm Kummer 
dauern fort. nr allürten Höfe, die fo oft unbe⸗ 
raͤnztes Zutrauen zu den großm: thigen Maximen 
einer Politik gezeigt haben, bemühen ſich jetzt, ſei⸗ 
nem geheiligten Andenken die ſchuldige Ehre durch 
einhellige Aeußerung der Freundſchaft und Achtung 
gegen ſeinen durchlauchtigſten Nachfolger auf dem 
Throne zu geben. Unter ihnen iſt Der der erſte, 
welcher bei den allertrubſten Umftänden nicht auf⸗ 
ehoͤrt hat, im Herzen der Freund unſers geliebten 
onarchen und Rußlands zu ſeyn: der Koͤnig von 
Preußen; er hat zu ſeinem Repraͤſentanten in bier 
ſem wichtigen Falle ſeinen Sohn, den Prinzen Wil⸗ 
helm, ernannt. Gleich nach ihm trafen auch beim 
Kaiſerlichen Hofe ein, die mit ihm durch die 
Bande der Verwandtſchaft und der Liebe, wie durch 
das gegenſeitige politiſche Intereſſe verbundenen 
durchlauchtigen Perſonen, der Erbprinz von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, der Markgraf Leopold von Ba⸗ 
den und Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien, 
ausgezeichnet durch die beſondere zärtliche Freund⸗ 
ſchaft des in Gott ruhenden Kaiſers, und bei ſeinem 
letzten Scheiden von ihm noch mit neuen Beweiſen 
derſelben uͤberhaͤuft: ploͤtzlich getroffen durch die 
ſchreckliche Nachricht, durch ſeinen eignen unaus⸗ 
ſprechlichen Kummer und durch den Kummer der 
Gemahlin, eilte er nach den fuͤr ihn geheiligten Or⸗ 
ten der Ruͤckerinnerung, um den koſtbaren Ueberres 
u feine Ehrerbietung zu bezeigen und mit den 
brigen Mitgliedern der trauernden Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Familie den Kummer zu thellen. Mit dem 
Auftrage des Kaiſers von Oeſtreich, des langen, 
beharrlichen Allürten unſeres Vaterlandes, und des 
erſonlichen Freundes des verflärten Monarchen, 
iſt ebenfalls der Prinz, der nahe Verwandte des 
Kaiſers, der Erzherzog Ferdinand von Eſte hier, der 
ſich in dem Feldzuge von 1805 mit Ruhm bedeckt 
bat; und die Großbrittanniſche Regierung hat zum 
Dollmetſcher ibrer Gefühle und ihrer Geſinnungen 
einen der Helden unſerer Zeit gewählt, einen Feld⸗ 
herrn, der bei Waterloo Napoleon den letzten Schlag 
verſetzte, und dadurch in den Annalen der Welt 


feinen Namen dem Namen des Haupt⸗ Befreiers 
von Europa, Alexanders des Erſten, beigefügt hat. 

Der Graf von Lebzeltern hat Sr. Maj. vorigen 
Sonntag im Namen ſeines Souverains die Inſig⸗ 
nien des Stephansordens überreicht. 

Der General der Kavallerie, Graf von Wittgen⸗ 
ſtein, iſt Chef des Huſaren-Regiments Mariupol 
geworden; gleichfalls iſt der General v. Oſten⸗ 
Sacken, Befehlshaber des erſten Armee⸗Corps, 
zum Chef des Infanterie⸗-Regiments Uglitſch erhor 
ben worden. RL DARK 

Ueber den Trauerzug der Leiche des Kaiſers : 
Alexander von Taganrog hieher vernehmen wir nod 
folgende Details: Am 10. Januar ging der Zug 
von Taganrog ab; den 11. Morgens um 8 Uhr 
ſetzte er ſich von Pokrofskoe nach der Slobede 
Krepkaja in Bewegung. Nach einer beſchwerlichen 
Reiſe von zwei Tagen kam der Zug am Abend des 
13. in Adrianopol an, den 14. in ee 5 den 
15. in Bakmut, den 16. an der Graͤnze der Ukraine, 
den 17. in Izium, den 18. in Brigadirowka (im Ber 
zirk der Militair⸗Kolonien). Der großen Kälte 
halber (15°) verblieb man dieſen und den folgen⸗ 
den Tag an dieſem Orte. Den 20. empfing der 
Biſchof von Charkow an der Spitze der Geiſtlichkeit 
den Leichenzug in Tſchugujeff. Den 21. erreichte 
man das Dorf Rogany und die Stadt Charkow, 
Obwohl man 8 Grad Kälte hatte, waren doch in 
den Straßen, die der Trauerzug paſſirte, alle Fen⸗ 
ſter offen, alle Dächer und Balkone mit Menſchen 
bedeckt, und überall zeigten Schmerz und Thraͤnen, 
daß nicht Neugierde dieſes Zuſammenſtroͤmen be⸗ 
wirkte. Zwei Tage hintereinander verließen Tau⸗ 
ſende von Menſchen jeden Alters und Geſchlechts 
die Cathedralkirche nicht; weder die Polizei, noch 
die Stadtbehoͤrde, vermochte dem Gedraͤnge abzu⸗ 
wehren. Den 23. erreichte man Liptſy, den 24, die 
Gränze des Regierungsbezirks Kursk. Aus Biel⸗ 
gorod kamen die Einwohner ſchaarenweiſe herbei, - 
und baten um die Erlaubniß, ben lh age a 
ziehen zu dürfen. Man gewährte ihre Bitte, und 
in einem Nu waren die Pferde ausgeſchirrt, und 
Hunderte von Menſchen drängten ſich herzu, dleſe 
heilige Pflicht zu vollzieben. Den 25. machte 
Zug in dem Dorfe Pakovlevo Halt; den 26. l 
der Stadt Oboian; den 27. in Medvianka, 10 
den 28. in Kursk. Auch hier zogen die Einweß er 
den Wagen nach der Kirche. Diefe war der Trau⸗ 
erfeierlichkeit angemeſſen verziert; zwölf koloſſale 
Leuchter gaben der Kirche Hellung; die Inſchrift 
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des Trauergerbfts war aus dem Brief der Kaiſerin von der andern Seite die hierbei noͤthigen Grund⸗ 
Elifaberh 7 m lautete; , Unſer Engel ſaͤtze des Verfahrens feſtzuſtellen, — und 
Aug in Curaſ⸗ perordnen Folgendes: rtifel 1. Unſer Statthalter 


iſt un Himmel.“ Den 20, traf der, N 
e 30. in Slkowata und den 34. in Kura⸗ 
ino ein. Am 1. Februar erreichte man Kotetoro 
und Orel, und den 3. des Abends das Dorf Paw⸗ 
lowo. 7 2 x 1 

Die erſte Compagnie des Regiments, das in 
Tſchernigow revoltirte, war in der Treue unerſchuͤt⸗ 
terlich geblieben; zur Anerkennung dieſer Ergeben⸗ 
heit, iſt dieſe ganze Compagnie unter die Garde 
verſetzt, und der Capitain Kozloff Major und Rit⸗ 
ter des Wladimir Ordens geworden. 

Der Kaiſer hat das Schloß Oranienbaum nebſt 
den dazu gehörigen Dorfſchaften — ein perſönli⸗ 
ches Beſitzthum des hohfeligen Kaiſers — der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth geſchenkt. i 

In dem Verzeichniß der Verſchwornen befand 
ſich auch der Name eines gewiſſen Kuͤchelbecker; er 
war am 26. December gleichfalls unter denjenigen, 
die ſich a dem Iſaacksplatz aufgeſtellt hatten. 
Dieſer Menſch, deſſen man nicht habhaft werden 
konnen, iſt endlich in der Vorſtadt Praga bei War: 
ſchau entdeckt, und vom Großfürften Conſtantin 
hieher geſchickt worden. Der Unteroffizier 
ieff, vom Regiment der Volhyniſchen Garde, der 
ihn aufgefunden und ausgeliefert, iſt Faͤhndrich ges 
worden und hat 1000 Rubel zum Geſchenk erhalten. 

Laut Nachrichten vom Kaukaſus machen die Ge⸗ 
birgsvoͤlker wieder Einfälle in unſer Gebiet, und Ges 
neral Permoloff ift auf einem Zuge gegen ſie be⸗ 
griffen. 5 


Königreich Pole n. 


Warſchau den 18. Februar. Die Geſetzſamm⸗ fi 


lung enthält Folgendes: „Auszug aus den Ver⸗ 
handlungen des Staats⸗Sekretariats des Könige 
reis. Pplen. Von Gottes Gnaden Nikolaus I. 
Kaiſer aller Mi en, König von Polen u. ſ. w. In 
Anbetracht der Artikel 120 und 123 der konſtitu⸗ 
tionellen Verfaſſungsurkunde Unſers Königreichs 
Polen, ſo wie des Beſchluſſes Unſers Statthalters 
vom 15. Mai 1816, die Einrichtung der Departes 
mentsräthe betreffend; haben Wir, um eines Theils 
Unſere treuen Unterthanen des gedachten Könige 
reichs in dem Genuſſe der ihnen von Unſerm Er⸗ 
lau F 0 und Vorfahr, Sr. Majeftät dem 
Kaiſer und Könige Alexander I. glorreichen Anden⸗ 
kens, verliehenen Freiheiten zu belaſſenz und um 


Grigor⸗ 


at unverzüglich, auf den Grund dieſes befonderen 
Auftrages, welchen Wir ihm zu dieſem Behuf ers 
theilen, die Landtage und Gemeinde-Verſammlun⸗ 
gen nach denjenigen Orten und Zeitfriſten zuſam⸗ 
menzuberufen, welche derſelbe in den Einberu⸗ 
fungsbriefen, mit Beſtimmung der Dauer gedachter 
Verſammlungen fofifegen wird. Ant. 2. Dieſelben 

ſollen ſich aus ſchlußlich mit Erneuerung eines Drit⸗ 
tels der Mitglieder der Reichstags botenkammer, 
welche nach den auf dem Reichstage 1818 durch's 
Loos beſtimmten Reihefolgen aus ſcheiden, fo wie 
mit der Ergänzung der Zahl derjenigen Mitglieder 
der gedachten Kammer beſchäftigen, deren Stellen 
durch das Ableben erledigt ſeyn moͤchten oder fuͤr 
erledigt nach den Vorſchriften der Konſtitutions⸗ 
Urkunde und des die National⸗Repraͤſentation Der 
treffenden organiſchen Statuts vom 19. November 
(1. Dezember) 1815 zu erachten ſind. Eben fo 
ſollen ſie die Erneuerung der Woiwodſchaftsraͤthe, 
dem Beſchluſſe Unſers Statthalters vom 15. Mai 
1816 gemäß, fo wie auch die Anfertigung der Kan⸗ 
didatenliſten zu den Adminiſtrations-⸗ und richterli⸗ 
chen Aemtern nach den im gedachten organiſchen 
Statute Art. 64. 65. 66. 67. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen bewirken. Art. 3. Unſer Statthalter wird 
hierdurch ermächtigt, Marſchaͤlle der jetzigen Lande 
tage und Kommunalverſammlungen zu ernennen. 
Art. 3. In Anſehung der für das Zuſammentreten 
der Landtage und Kommunal⸗Verſammlungen zu 
beſtimmenden Zeit, hat Unſer Statthalter die in 
den Artikeln 33 und 34 des vorerwähnten organi⸗ 
ſchen Statuts gegebenen Feſtſetzungen genau zu bes 
olgen. Art. 5. Die Vollſtreckung dieſer Verord⸗ 
nung wird u. ſ. w. Gegeben zu St. Petersburg 
den 2. Januar im Jahre des Heilands 1826, und 

im erſten Unſerer Regierung. 


(unterz.) Nikolaus. 
Durch den Kaiſer und König 

Miniſter Staats⸗Sekretar 
Stephan Graf Grabowski. 


An der neuen nach Poſen führenden Straße 
wird ein Denkmal errichtet werden, welches das 
Andenken an die Aulegung derſelben fuͤr die Nach⸗ 
kommenſchaft aufbewahren fell. Daſſelbe ſoll von 
Eiſenguß, 40 bis 60 Fuß hoch und mit paſſenden 
Vasreliefs und Inſchriften verſehen ſeyn. 


201 


rente ee i 7 
Paris den 14. Februar. Den 10. Abends um 
8 Uhr überreichte die große Deputation der Depu⸗ 
tirtenkammer dem Kong folgende Adreſſe: r 
„Sire, an die Stufen des Thrones Ew. Maje⸗ 
ſtat berufen, legen Ihre getreuen Unterthanen, die 
Deputirten der Departemente, die ehrfurchtsvolle 
Huldigung ihrer Dankbarkeit und Ihrer Liebe daſelbſt 
nieder. Ew. Maß ſind, in Ihrer wohlwollenden 
Fuͤrſorge, erfreut, deren Ruhe nicht abgekürzt zu 
haben. Mit Bereitwilligkeit, Sire, würden fie dies 
ſelbe ihren Pflichten zum Opfer gebracht haben, und 
die Zufriedenheit, welche Ew. Maj. bezeugen, ſich 
wieder in unfrer Mitte zu ſehen, würde unſre Be⸗ 
lohnung geweſen ſeyn. — Ein frühzeitiger Tod hat 
die Laufbahn eines Ihrer erhabenſten Verbuͤndeten 
geendigt. Wir haben Ihren gerechten Schmerz ge⸗ 
theilt, Sire. Die Verſicherung, welche deſſen 
Nachfolger und die andern Mächte Ew. Maj. über 
die Fortdauer ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen 
geben, iſt ein Unterpfand für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens, welcher das Gluͤck Europa's und den wahren 
Ruhm der Könige, die ihn befeſtigt haben, aus⸗ 
macht. — Wir hoffen mit Ew. Maj., die zwiſchen 
Ihnen und Sr. Britt. Maj. abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft werde durch ihre gluͤcklichen Reſultate unſern 
Seehandel, dieſe für unſern Ackerbau und für unſern 
Gewerbfleiß ſo reiche Quelle der Wohlfahrt, bele⸗ 
ben. — Indem Ew. Maj. das Schickſal von St. 
Domingo, dieſer ſeit 30 Jahren für Frankreich ver⸗ 
lornen Beſitzung, zu befeſtigen ſich beſtimmten, ha⸗ 
ben Sie das Unglück der vormaligen Pflanzer ers 
leichtern und die Trümmer eines unerſetzlichen Schiff 
bruchs retten wollen. Mit ehrfurchtsvollem Ver⸗ 
trauen, Sire, erwarten wir die Mittheilungen, wel⸗ 
che Ew. Maj. uns verkündigt und mit Freude ver⸗ 
nehmen wir, daß dieſer neue Zuſtand der Dinge die 
Sicherbeit der uns bleibenden Kolonien nicht ſtoͤren 
wird. — Die Erhöhung des Ertrags der Steuern, 
eine Frucht der Fortſchritte des Gewerbfleißes und 
des Handels, erlaubt Ew. Maj. die Lage der Die⸗ 
ner der Altäre ihrer heiligen Funktionen — 
u machen, die Dotation mehrerer Dienſtzweige nuͤtz⸗ 
ich zu vermehren und den Steuerpflichtigen eine neue 
Abgaben⸗Erleichterung von 19 Millionen zu bewil⸗ 
ligen. Wir wuͤnſchen uns Gluck, Sire, zu dieſem 
Zuwachs der innern Wohlfahrt, welcher Ew. Maj. 
die Mittel giebt, die Wünſche Ihrer Volker und die 
dringendſten Bedürfniſſe Ihres Herzens zu befriedi⸗ 
gen. — Um der Schwächung der Garantiten, wel⸗ 


es Ihnen gefagt habe, für alle Ihre Intere 


che die Charte uns zuſichert, zuvorzukommen, hal⸗ 
ten Ew. Maj. für noͤthig, der ſtufenweiſen Zerſtuͤk⸗ 
kelung des Grundeigenthums Gränzen zu ſetzen und 
die Uebereinſtimmung der bürgerlichen Geſetzgebung 
mit dem politifchen Geſetze wieder herzuſtellen, ohne 
die Befugniß, über feine Güter zu verfügen, zu Des 
eintraͤchtigen. — Mit aller Reife der Ueberlegung, 
Sire, werden wir einen Entwurf prüfen, der, vers 
möge feiner Beziehungen auf die Ordnung der Nach⸗ 
folge, auf die Erhaltung des Erbtheils der Fami⸗ 
lien und auf die Grundſaͤtze der monarchiſchen Re⸗ 
gierung, die wichtigſten Gegenftände des geſelligen 
Zuſtandes berührt. Die Kammer wird nicht ders 
geſſen, daß ſie, wenn das allgemeine Intereſſe die 


erſte Grundlage ihrer Berathungen iſt, bei deſſen 


Aufſuchung eben fo viel Vorſicht als Gerechtigkeit 
anwenden muß. — Sire, mit Eifer werden wir 
Ew. Maj. in der Erfüllung Ihrer Abfichten für das 
Gluck Ihres Volks und für die Befeſtigung unſerer 
Inſtitutionen beiſtehen. Die Beſorgniſſe, wodurch 
einige Gemüther noch aufgeregt werden, beunruhi⸗ 
gen uns nicht. Ew. Maj. wachen über alle In⸗ 
tereſſen; Sie werden die öffentlichen Freiheiten, 
ſelbſt gegen deren eignes Uebermaaß, zu vertheidi⸗ 
gen und ſie alle gegen eine wahnſinnige Licenz zu 
ſchützen wiſſen, die, ohne Ehrfurcht für die heilig⸗ 
ſten Dinge und für die geheiligſten Perſonen, ihr 
verderbliches Gift täglich verbreitet und unſere Zus 
neigung und unſern Glauben in ihrer Quelle zu vers 
derben und zu ſchwächen ſich beſtrebt. Frankreich 
vertraut auf feinen König in Betreff der Aufrecht⸗ 
haltung der Sicherheit, deren wir genießen. Was 
konnte es fuͤrchten, Sire, unter dem Schutz eines 
Thrones, zu deſſen Macht ſich unſere Geſetze, Ihre 
Tugenden und unſere Liebe dauernd verbinden!“ 
Der König antwortete: 

„Meine Herren! Der Ausdruck der Geſinnungen 
der Kammer der Deputirten hat immer ein Recht, 
bis zu meinem Herzen zu gelangen. Mit ſuͤßer Ge⸗ 
nugkthuung ſehe ich, daß fie meine Freude theilt, 
da die Öffentliche Wohlfahrt mir die Mittel an die 
Hand giebt, den Dienern der Religion zu Hülfe zu 
kommen und zu gleicher Zeit meinen Völkern einen 
Theil der auf ihnen laſtenden Abgaben abzunehmen. 
Seyn Sie überzeugt, meine Herren, daß ich Ihre 
Geſinnungen zu würdigen weiß und baß ia. ich 

wa⸗ 
che. Setzen Sie in mich das nämliche Zutrauen, 
welches, ich darf es wohl ſagen, ich in ſie ſetze. 
Wenn ich dachte, daß irgend eine Verlegenheit, tr: 
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nd ein allgemeines Unglück uns bedrohen koͤnnte, 
fe ſeyn Sie verſichert, meine Herren, daß ich mich 
an Sie mit Zutrauen wenden würde, um alle Mit⸗ 
tel zu erhalten, dem, was der Aufrechthaltung un⸗ 
ſerer Ruhe nachtheilig ſeyn konnte, Einhalt zu thun. 
Unterdeſſen ſeyn Sie verſichert, daß ich die Augen 
immer offen halte auf alles was vorgeht und daß, 
wenn ich von Ihnen nichts verlange, dies daher 
rührt, weil ich mich ſtark genug fühle, um die 
Schranken zu halten, welche ſich der dffentlichen 
Wohlfahrt widerſetzen. Beginnen Sie Ihre Arbei⸗ 
ten mit dem Zutrauen des wohlgeſinnten Mannes, 
der nur das Gluͤck ſeines Vaterlandes will und ſeyn 
Sie überzeugt, daß ich mit Genugthuung bemerken 
werde, wenn Sie die Geſetze, die Ihnen werden 
vorgelegt werden, gruͤndlich erforſchen, Geſetze, die 
alle, dies iſt wenigſtens meine Hoffnung, dazu bei⸗ 
ſichern ſollen, die Wohlfahrt meiner Volker zu 

chern. 

Sitzung der Deputirtenkammer den 
11 ten. Der Finanzminiſter erhielt nach Verleſung 
des Protokolls das Wort. „Der König, ſogte er, 
hat uns beauftragt, Ihnen 3 Geſetzentwürfe, das 
definitive Reglement des Budgets von 1824, den 
nöthigen Hüͤlfskredit für 1825, und die Feſtſtellung 
des Budgets von 1827 vorzulegen.“ Die Ausga⸗ 
ben des Jahres 1824 haben 992,583,233 Fr., die 
Einnahmen 994,97 1,972 Fr. betragen. Hinſichtlich 
der Bilance für 1825 zeigt der Miniſter an, daß ſich 
die Span. Schuld noch um 10,800,000 Fr. vermehrt 
habe. Außer den Bewilligungen zu den Krönungss 
Koften find bei dieſer Veranlaſſung anderthalb Mil⸗ 
lionen Fr. vom Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten verbraucht und 407,518 Fr. Entſchaͤdigung 
vom Poſtdepartement in Anſpruch genommen. Die 
Gerechtigkeitspflege koſtet 3,600,000 Fr. An Praͤ⸗ 
mien für den Seefiſchfang find 1, 200,0 Fr. aus⸗ 
gegeben. Das Kriegsminiſterium hat 14 Millionen 
mehr gebraucht als in Anfchlag gebracht war, wo⸗ 
ran der Aufenthalt von Truppen in Spanien ſchuld 
iſt. Aus eben dieſem Grunde hat auch das Mari⸗ 
ne⸗Departement anderthalb Millionen mehr ge⸗ 
braucht. Die Unkoſten für die Aufmachung der Ent⸗ 
a belaufen ſich für 1825 auf 565,750 
Fr. Die ganze Ausgabe wird 981,500,533 Fr. bes 
tragen. Hinſichtlich der Einnahmen hat Enregiſtre⸗ 
ment und Domainen 184,335,000 Fr., der Holz⸗ 
ſchlag 22,600,000 Fr., Douanen 92,346,000 Fr., 
die indirekten Abgaben 214,402, 00 Fr., Salzregie 
52,948,000 Fr., die Poſten 25,350,000 Fr. betra⸗ 


gen. Der Miniſter geht nun auf das laufende Jahr 
über. Zur Verbeſſerung des geen Standes 
werden 23 Mill. in Anſpruch genommen, fo wie 
600,000 Fr. mehr wie bisher jährlich, für den Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Die For⸗ 
tifikationskoſten bedürfen für das laufende Jahr 1 
Mill. mehr wie gewohnlich. Auch der Marinemis 
niſter bedarf 1 Mill. mehr, wovon aber ein Theil 
für den Bau eines neuen Arſenals zu Caſtigneaux 
bei Toulon abgehet.“ — Schon in dieſer Sitzung 
kam es uͤber den Geſetzentwurf, die Eutſchaͤdigung 
der alten Koloniſten von St. Domingo betreffend, 
gu einer lebhaften Debatte. Herr Caf. Perrier vers 
angte ſogleich, nachdem der Finanzminiſter den Ges 
ſetzvorſchlag vorgelegt hatte, das Wort, um Doku⸗ 
mente zu fordern. 8 verweigerte ihm 
die Tribune mit dem Bemerken: daß das Reglement 
jede Art von Diskuſſion in der heutigen Sitzung ver⸗ 
biete. Herr Caſ. Perrier wurde durch Herrn de La⸗ 
bourdonnaye und den General Sebaftiani in feinem 
Verlangen unterſtuͤtzt und drang endlich durch. 
„Meine Herren! begann der Redner, man hat Ih⸗ 
nen mehrere Entwuͤrfe von großer Wichtigkeit vor⸗ 
gelegt, welche uns noͤthigen, nach Dokumenten zu 
fragen. Ich für meinen Theil will nach denjenigen 
fragen, welche ſich auf St. Domingo beziehen. Wir 
wiſſen, es iſt mit St. Domingo ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, es handelt ſich in demſelben um 
150 Millionen, und wir haben nach den Garanticen 
dieſer Zahlung zu fragen. — Der Herr Finanzmi⸗ 
niſter, welcher es vergaß in der Thronrede von dem 
offentlichen Credit zu ſprechen, hat uns heut deſto 
länger davon unterhalten. Allein werden feine Vers 
ſicherungen durch die That gerechtfertigt werden? 
deshalb kömmt viel darauf an, die wahre Lage der 
Dinge kennen zu lernen. Wir werden den Herrn 
Finanzminiſter nicht nachahmen, wir werden nicht 
ſagen, daß er Unrecht und wir Recht haben. Nach⸗ 
dem was Sie ſo eben gehört haben, haben wir nichts 
weiter zu thun, als dem Herrn Finanzminiſter da⸗ 
für zu danken, daß er nicht an dem offentlichen Cre⸗ 
dit verzweifelt hat. In dieſem Falle weiß ich nicht, 
ob wir unſere Bewunderung noch auf eine glänzens 
dere Weiſe zeigen ſollten, da der Präfident des Mie 
niſterrathes den Muth hat, an ſich felbſt nicht zu 
verzweifeln.“ Der Finanzminiſter: „Man verlan 
amtlich die Mittheilung der beſondern und frank 
len Uebereinkuͤnfte mit St, Domingo. Ich erklaͤre 
der Kammer, daß es keine andern giebt, als dieje⸗ 
nigen, welche durch die Ordonnanz vom 17. April 
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in dem Moniteur mitgetheilt wurden. — Man vers 
langt ebenfalls Mittheilungen in Beziehung auf die 
Lage des Schatzes. Alle dahin gehörigen Papiere 
ſind den betreffenden Commiſſionen mitgetheilt wor⸗ 
den. Wenn ich das Gluck Hätte, den Redner, wel⸗ 
chem ich gefolgt bin, als Mitglied einer vieſer Coins 
miſſionen zu ſehen, fo würde er die Tribune nicht 
mehr mit ſolchen Vorurtheilen betreten, ſondern mit 
der ſichern Ueberzeugung, daß es bei unſerer Regie⸗ 


rungsform nicht Geheimes giebt und geben kann.“ 


Der Streit wufde nicht welter forkgeſetzt und die 
Verſammlung halb 5 Uhr geſchloſſen. 

Der Groß ſegelbewahrer hat der Pairskammer 
das wichtige Geſetz uͤber die Succeſſſonen und Sub⸗ 
ſtitutionen bereits zur Diskuſſion uͤberbracht; es 
lautet folgendermaaßen:“ „Carl u. ſ. w. Art. t. 
In jeder der direkten abſteigenden Linie uͤbertrage⸗ 
nen Succeſſion, welche 300 Fr. euer zahlt 
wird, wenn der Verſtorbene nicht Aber die disponi⸗ 
ble Quote verfügt hat, die Quote als geſetzliches 
Woraus (preciput), dem Erſtgebornen der maͤnn⸗ 
lichen Kinder des verſtorbenen Eigenthuͤmers, zuer— 
kannt. Wenn der Verſtorbene über einen Theil der 
disponiblen Quote verfuͤgt hat, wird das geſetzliche 
Präciput aus dem Theil dieſer Quote beſtehen, über 
welchen er nicht verfügt hat. Das geſetzliche Praͤ⸗ 
ciput wird von den unbeweglichen Gütern des Nach⸗ 
laſſes, und im Fall der Unzulänglichkeit, von den 
beweglichen Gütern vorab genommen werden. Art. 
2. Die Dispoſitionen der beiden erſten Paragraphen 
des vorhergehenden Artikels werden aufhören in 
Kraft zu ſeyn, im Fall der Verſtorbenene förmlich 
hierüber feinen Willen durch einen Akt bei Lebzeiten 
oder durch ein Teſtament ausgeſprochen hat. Art. 
3. Die Güter, über welche nach den Ausdrucken 
der Art. 913. 915. und 956. des Civil⸗Codex ver⸗ 
fügt werden darf, können ganz oder theilweiſe, durch 
einen Akt unter Lebenden, oder durch Teſtament, 
gegeben werden, unter der Verpflichtung, ſie einem 
oder mehreren der gebornen oder kuͤnftigen Kinder 
des Gebers, bis einſchließlich zum zweiten Grade, 
zurückzugeben. Zur Vollziehung dieſer Anordnung 
ſollen die Art. 105 T. u. ſ. f. des Eivil⸗Codex bis und 
einſchließlich Art. 1074. befolgt werden.“ 

Man verſichert, die bole Wirkung, welche die Ans 
kündigung eines Geſetzes über das Erſtgeburtsrecht 
auf dle öffentliche Meinung gemacht, habe das Mini⸗ 

erium bewogen, wichtige Aenderungen in dem er⸗ 
ſten Entwurf vorzunehmen. So ſucht auch der 
Pilote, welcher unter den miniſteriellen Zeitungen 


Grundſteuer zahlt, 


für die liberalere gilt, durch noch andere Andeutun⸗ 
gen die Meinung zu beruhigen und den Fall der 
Fonds aufzuhalten. Er ſagt: Bekanntlich hat der 
Oeſtreichiſche Beobachter laͤngſt gewünſcht, die Oeſt⸗ 
reichiſche Cenſur⸗Methode in allen vier Welttheilen 
eingeführt zu ſehen, uͤberſieht aber wohl, daß es in 
Frankreich Geſetze zur Hemmung der Preßfreiheit 
giebt und daß die Cenſur ſich nicht mit unſern Sitz 
ten und National- Einrichtungen verträgt. 

„Der offenbare Zweck des neuen Erbfolgegeſetzes, 
heißt es im Journ. du commerce, iſt der, die polis 
tiſche Macht wieder den bevorrechteten Händen zu 
übergeben, welche fie doch Anno 1789 nicht haben 
erhalten konnen. Man will die geſellſchaftliche Be⸗ 
wegung in Mitten einer Klaſſe von Bürgern koncen⸗ 
triren, die am wenigſten zahlreich, begtert, aufs 
geklärt und fortgeſchritten und am meiften ſtillſtehend 
iſt. Der Geſetzentwurf erklart dem ſchaffenden Ges 
werbfleiß den Krieg. Trotz der Handelskriſe ſehen 
wir für Frankreich keinen Anlaß zur Beunruhigung; 
aber die Ankündigung drohender Geſetzentwuͤrfe 
faͤngt bereits an, dem Handel zu ſchaden.“ 

Das geſtrige Blatt der Zeitung Pandora enthält 
nachſtehenden Artikel: — In den Memoiren der 
Frau von Genlis findet ſich folgende Stelle: „Zur 
Seit der Revolution legte der alteſte meiner Zoͤglin⸗ 
ge (Se. Königl. Hoh. der Herzog von Orleans) einen 
Beweis von Großherzigkeit und Edelſiun ab, den 
ich nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen kann. 3 
er nämlich in meiner Gegenwart erfuhr, daß die 
Vorrechte der Erfigebornen durch ein Dekret abges 
ſchafft worden waren, rief er aus indem er feinen 
jungern Bruder, den Herzog von Montpenſier, um⸗ 
armte: „Ach, wie froh bin ich daruͤber!“ 

Mehrere Biſchoͤfe haben in ihren Hirtenbriefen 
ſich ſehr ſtark gegen die ſchlechten Bucher und die 
Zügellofigkeit der Preſſe vernehmen laſſen. Der 
Viſchof von Frejus ſagt unter andern: „Grundſaͤtze, 
welche die Königl. Autorität niederzureißen drohen, 
ununterbrochene Deklamationen gegen die Religion 
und die Diener derſelben, — verraͤtheriſche 
Einflüfterungen verbreiten ſich über Frankreich, und 
laſſen ſelbſt im Heiligthum der Juſtiz ihre Stimme 
ertönen (bezieht ſich auf die bekannten Beſcheide des 
Pariſer Gerichtshofes). Die Rechtſchaffenen ſeuf⸗ 
zen beftürzt über die Strafloſigkeit ſolcher Gottlo⸗ 
ſigkeiten, ſolcher unaufhaltſamen une ene 
und beim Anblick frecher Lehren, die ſich gegen da 
was dem Menſchen das heiligſte und höͤchſte iſt⸗ 
gottlos auflehnen.“ 5 % 


— 


Als der Tod des Herzogs von Albufera (Suchet) 

in Arragonien und Catalonien bekannt wurde, er⸗ 

regte dieſe Nachricht allgemeines Bedauern, da ſich 

der Marſchall in jenen Provinzen ein ehrenvolles 

Andenken bereitet hat. Beſonders groß war der 

Schmerz in Saragoſſa; hier wurde er von vielen 

en beweint und die Einwohner begingen zu Eh⸗ 

ren dieſes ausländiſchen Kriegers ein feierliches Tod⸗ 

tenamt. Auch die Zeitung von Madrid erwähnt 

den Tod dieſes Marſchalls in allen Ehren. 

Se. Maj. hoben der Wittwe des Marſchalls Sü⸗ 
chet, der ein ſehr großes, auf ſeinem Feldzuge in 
Spanien erworbenes Vermögen hinterläßt, eine 
Penſion von 15,000 Fr. jährlich bewilligt. Die 
Wittwen der Marſchaͤlle, Herzog v. Feltre (Clarke), 
Serrurier und Herzog von Coigni, genießen ſchon 
Penſionen von 8 bis 18,000 Fr. Andere haben 
keine erhalten. Marſchall Jourdan, der bekannte 
Sieger bei Flerus, wünfchte, da er keine maͤnnli⸗ 
che Kinder hat, ſeine Pairswuͤrde auf einen Enkel, 
der ſeinen Namen annahme, zu übertragen, was ihm 
aber von den Miniſtern, nach dem Courier francais, 
darum e wurde, par E als Praͤſident 

er Foyſchen Subſcription aufgetreten. 
en wit bezweifeln, daß Fürſt v. Talleyrand 

ch um ſeiner Geſundheit willen auf den Hyeriſchen 
Jnſeln aufhalte und bemerkenswerth ift, daß er ſich 
in Nizza, d. h. in den Staaten des Königs von 
Sardinien, ein prächtiges Haus hat bauen laſſen. 

Se. Maj. haben mehrere Barons-Majorate er⸗ 
richtet, worunter das des Herrn v. 2 

Der Courier frangais verſichert, daß die Contre⸗ 
Adreſſe des Herrn Vertin⸗Deveaux nur mit ſehr ges 
ringer Stimmenmehrheit verworfen worden ſei. 

Es iſt jetzt die Rede Mirabeaus in der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung: „Ueber die Gleichheit der 
Erbtheilungen in direkter Stammlinie“ neu aufge⸗ 
legt worden. Er konnte ſie nicht mehr ſelbſt vor⸗ 
tragen, ſondern fie wurde grade an ſeinem Todes⸗ 
tage von Herrn v. Talleyrand abgeleſen. 
Vom Anfange dieſes Jahres an haben die ausge⸗ 
zeichneten Advokaten in Straßburg, Barthelemi 
und Silbermann, daſelbſt angefangen, eine Biblio- 
theque Allemande herauszugeben, Recenſionen, 
Auszüge und Ueberſetzungen aus Deutſcher Litera⸗ 
tur enthaltend. F Er 
RK —— Lafayette hat der Königl. Menagerie im 
Pflanzeugarten einen jungen Bären aus Nordame⸗ 
rifa geſchenkt: ursus ferox terribilis, giganteus. 

Man glaubt, die Reife des Herzogs v. Welling⸗ 
ton ſei auf 5 Wochen berechnet. 


Geſtern Mittag fand die feierliche Beerdigung des 
Fürſten Nariſchkin nach Griechiſchem Ritus ſtatt. 
Nachdem in der Griechiſchen Kapelle ein Todtenamt 
gehalten worden war, wurde der Leichnam nach 
dem Kirchhof des Pater La Chaiſe gebracht, wo 
derſelbe bis zur weitern Abfuͤhrung nach Rußland 
beigeſetzt bleiben wird. Der Leichenwagen, uber 
den ein karmoiſines Tuch lag, wurde von 6 Pferden 
gezogen; 10 Domeſtiken, welche vor dem Wagen 
gingen, trugen auf karmoiſinen Kiſſen Orden und 
Inſignien. Der Ruſſiſche Botſchafter Graf Pozzo 
di Borgo, die andern auswärtigen Votſchafter und 
Miniſter, viele Generale und Offiziere und alle in 
Paris anweſende Ruſſen hatten ſich angeſchloſſen. 
Während der religidſen Ceremonie war der Sarg 
geöffnet, und man fah das Geſicht des Verſtorbenen. 

Se. Königl. Hoheit der Dauphin hat dem Conſi⸗ 
ſtorium der chriſtlichen Kirche der Augsburgiſchen 
Confeſſion einen neuen Beweis ſeiner Freigebigkeit 
dadurch gegeben, daß er dem Präfidenten deſſelben 
ein anſehnliches Geſchenk für die Armen der Kirche 
zugeſtellt hat. es 

Man ſchreibt aus Milo unterm 12. December: 
„Miſſolonghi hat nur noch auf 2 Wochen Mund⸗ 
vorraͤthe. Vierzehntaͤgige Regenguſſe haben die 
Ströme in Aetolien angeſchwellt; die Laufgräben 
der Türken vor Miſſokonghi find unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt, und die Lagerſtelle iſt unbrauchbar geworden. “ 

Die Etoile enthält Folgendes: „Nach dem Cons 
ſtitutionel iſt eine Abtheilung des Ruſſiſchen Heeres 
über den Pruth gegangen und in Jaſſy eingerückt. 
Kaiſer Nikolaus hat Befehl ertheilt, in die Fuͤrſten⸗ 
thümer einzubrechen, wozu der 15. März beſtimmt 
iſt. Wahrſcheinlich wird uns der Conſtitutionel 
dieſer Tage das Mauifeſt des Kaiſers Nikolaus ge⸗ 
ben, wie er uns ſchon das des Kaiſers Alexander 
gegeben hat. Die Oeſtreichiſchen Heere ruͤcken in 
Servien ein und England eignet ſich die Herrſchaft 
über den Archipel durch Beſetzung der Inſel Candien 
zu. Dies ift der laͤcherliche Roman, den der Gone’ 
ſtitutionel noͤthig gefunden, den Drohungen des Ge⸗ 
nerals Sebaſtiant in feinen Blatte voranzuſetzen, 
die eine „blutige Reihe von Umwälzungen und Ca⸗ 
taſtrophen erwarten laſſen, deren Opfer faſt ſo zahl⸗ 
reich als die Zeugen davon ſeyn werden“ 

Der Fuͤrſt Conſtantin von Salm⸗Salm hat dem 
Bureau des Conſtitutionel 200 Fr. „zur Unterſtüz⸗ 
zung der geheiligten Sache der unglücklichen Gries 


chen“ eingeſendet. 
i f (Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 16. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


u „E air + an 
3 2 


Fer at wie rohe in ch. 
Folgendes iſt, der Zuſatzezur Adreſſe, den Hr. B. 
Conſtant vorſchlng, und der micht angenommen 

ward: „Eiidiico, Sire! wagen rs Ihre getreuen 

Unterthanen, die Deputirten der Departements, 

Ew. Maj an zuflehen, daß Sie ſich in Ihrer Weis⸗ 

heit auf Mitkel berathen wollen, die ungluͤcklichen 
Chriſten zu retten, die zu Tauſenden unter dem 

Schwerdte der Ungläubigen hinfallen, und beſon⸗ 
ders die Franzoſen, die / hr Vaterland wie das ganze 
Europa verläugnet, zu hindern, daß ſie nicht den 
grimmigen Feinden des Chriſtennamens beiſtehen. 
Denn wenn wir der Hinmetzelung unſerer Bruͤder 

im Oſten mit Gleichgültigkeit zuſehen, ſo muß jede 

Betheuerung unſerer Ehrfurcht und Liebe fuͤr die 
heilige Religion, zu der fie, wie wir, ſich bekennen, 

nur als ein grauſamer und bitterer Spott auf unſe⸗ 
ren Lippen erſcheinen.“ N 

Der Ariſtarque meldet aus Madrid: „Es ſei im 
Staatsrath ein Schreiben des Biſchofs von la Pue⸗ 
bla de los Angeles in Mexiko verleſen worden, 
meldend, daß wenn man nur eine ſtarke Expedition 
hinſchicken wolle, der Clerus von Neu⸗Spanien zu 
deren Unterſtützung 40 Millionen harte Piaſter bes 
reit halte. Auch habe der Staatsrath den Rath 
der Indien beauftragt, ein Manifeſt an die Ameri⸗ 
kaner zu entwerfen, und es ſei gar nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Rebellen, welche die ſouveraine Ge⸗ 
walt in dieſen Ländern uſurpirt hätten, und ſie un⸗ 
term Joch hielten, mit dieſem Manifeſt ſehr unzu⸗ 
frieden ſeyn, daß hingegen die unglücklichen Volker 
daſelbſt ſich von den unlaͤugbaren Wahrheiten, 
die es enthalten werde, getroffen fühlend, Kraft 
und Muth verdoppeln wurden, um ihrer Tyrannen 
los zu werden, und unter das ſanfte vaͤterliche Joch 
jer Könige zurückzukehren, die fie ſeit mehreren 
Jahrhunderten regieret hatten.“ 

Die Etoile giebt heute zu, was bei dem Leichen⸗ 
begängniß des bochſel. Königs, das ohne Beglei⸗ 
tung von Geiſtlichkelf vor ſich ging, im Publikum 
kundgeworden war, daß nämlich ein Conflikt über 
Berechtigungen zwiſchen dem Erzbiſchofe von Pa⸗ 


8 und dem Groß⸗Almoſenier von Frankreich ein⸗ 


getreten war. Einige der ſtreitigen Punkte ſind 
durch ein Uebereinkommen jetzt geſchlichtet, „das 


| (Vom 25. Februar 1826 


ein erlauchter, vom Könige dazu Seiten 


lat zu Stande gebracht hat,“ ohne Zweifel der geiſt⸗ 
liche Miniſter, und das Em wei 
Punkte find noch zu entſcheiden; wegen des Capi⸗ 
tels zu St. Denis und der Bußungs⸗Capelle, und 
man will darüber an den Papſt gehen. In allem 
„ hat der Erzbiſchof Recht be⸗ 
alten. 7 
Gen. Morillo hat ein merkwürdiges Inſerat über 
die unter feinem Namen erſchienenen Deukwürdig⸗ 
keiten ergehen laſſen. Sie ſind ohne ſeine Ermaͤch⸗ 
tigung aus fliegenden Blättern, die er noch in Ame⸗ 
rika geſchrieben, zuſammengeſetzt worden, und er 
findet die Feindſchaft, welche er damals darin gegen 
Gen. Bolivar an den Tag gelegt, jetzt ſehr unzeſtig, 
da ihn, ſeitdem er auf Befehl ſeiner Regierung mit 
ihm einen Waffenſtillſtand eingegangen und fie ihre 


Haͤnde in einander gelegt, eine feſte und aufrichtige 


Freundſchaft mit demſelden verbinde. Auch betreffe 
das Ganze dieſer Memoiren nur eine ſehr kurze Epi⸗ 
ſode des langen Krieges. 

Der Pilote meldet: „Die Regierungen Suͤdame⸗ 


rika's boͤten betrachtliche Summen für die Anerken⸗ 


nung ihrer Unabhaͤngigkeit.“ Bekanntlich iſt grade 
das Gegentheil der Gall. * 


Perſat, ein Narr, der ſich in Havanna und Phi⸗ 
ladelphia für den Sohn Ludwigs XVI. ausgegeben, 
und ſich Karl X. genannt, auch in Havanna gelan⸗ 
det, aber feſtgenommen und als Staatsverbrecher 
behandelt worden, iſt von dem Gerichtshof von 
Rouen für wahnſinnig erklart und unter Curatel ges 


ſtellt worden. f 


Bee. 


Madrid den 2. Februar. Der Marquis von 
Almenara wied unverzuͤglich nach Paris gehen, 
um eine Anleihe zu Stande zu bringen. 80 
In Valencia haben die Soldaten des leichten Ar⸗ 
tillerie-Regiments, welches daſelbſt in Garniſon liegt, 
einen Aufſtand erregt, und ſind aus ihrer Kaſerne 
aufgebrochen, um, wie fie ſich ausdruͤckten, die 
Negros abzugurgeln. 

Durch die Franzoͤſiſche Goelette l'Etoile, welche 
den 19. Januar von Algier in Mahon eintraf, er⸗ 
fahren wir, daß die dortige Regierung Spanien 


—— 


ben Krieg erklärt hat, und daß der Spaniſche 
Conſul und fein Sekretair ſich gendthigt ſahen, in 
dem Hauſe des Conſuls von Frankreich Zuflucht zu 
ſuchen. 5 
8 dem Staatsrath wird jetzt, wie das Pariſer 
Journal du Commerce wiſſen will, die wichtige 
tage, über die Wiederherſtellung der Inquiſition 
berhandelt; man fürchtet, daß die Mehrheit ſich 
den Anſichten des Infanten Don Carlos fügen wird, 
welcher für die Wiederherſtellung dieſes Inſtituts 
Großbritannien. 


London den IT. Februar. Der Zuſtand des 
Handels in London iſt beklagenswerth und macht 
einen ſchrecklichen Gegenſatz mit feiner Lage im ver⸗ 
gangenen Jahre. Man kann das Ende davon nicht 
abſehen; es giebt Perſonen, welche die neuen Re⸗ 
publiken Amerika's aufrichtig verwünſchen und ihnen 
das Unglück zum großen Theil zuſchreiben. 

Hr. Lanai wird ſeit einigen Tagen durch Un⸗ 
päßlichkeiten abgehalten, in dem Unterhauſe zu 
erſcheinen. 5 

Geſtern Morgen aus Fernambuc angekommene 
Briefe melden die Ankunft von Sir C. Stuart 

aſelbſt. \ 832 
> —.—.— Zeitungen vom 16. Januar bringen 
wenig Neues. Vor einem der dortigen Gerichte 
war eine Klage Über eine Wette angebracht, daß 
Napoleon von der Inſel St. Helena nicht entkom⸗ 
men würde. Die gewonnene Summe wurde ein⸗ 
geklagt. Da die Richter getheilter Meinung waren, 
indem Einige Wetten für geſetzlich und Andere für 
ungeſetzlich hielten, fo nahm der Auwald des Klaͤ⸗ 
155 als er ſah, daß die Richter zu keiner Ent⸗ 


ſcheidung kommen würden, die Klage zurück, um 


ie bei einem hoͤheren Tribunale anhängig zu machen. 


Heſtreichiſche Staaten. 
Wien den 17. Febr. (Aus dem Oeſtr. Beob.) Die 
letzte Poſt aus Konſtantinopel vom 25. Jan. hat gar 
nichts Neues vomKriegsſchauplatze mitgebracht. Der 
neue Koͤnigl. Großbrittanniſche Botſchafter bei der 
hohen Pforte, Hr. Stratford⸗Canning, welcher am 
12. Januar am Bord des Koͤnigl. Linienſchiffes Re⸗ 
venge, Vice Admiral Sir Harry Burrard Neale, 
von einer Fregatte und zwei Korvetten begleitet, in 
Smyrna angekommen war, hat am 15. die dortige 
Rhede verlaſſen, um nach den Dardanellen abzuſe⸗ 
gein, von wo er die Fahrt nach Konſtantinopel auf 


Die zu Napoli di Romania 


einem Transportſchiffe ortzuſetzen gedachte. Die 


Nachricht von der Thronbeſteigung Sr. Majeftät 


des Kaiſers Nicolaus war dem Kaiſerl. Ruſſichen 
Geſchaͤftstraͤger bei der hohen Pforte, Herrn von 
Minciaky, am 16. Januar durch einen aus St. Pe⸗ 
tersburg abgefertigten Kurjer zugekommen, worauf 
die in Konſtantinopel auweſenden Ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen am 20. gedachten Monats zus Eidesleiſtung 
aufgefordert wurden. Die Klagen der Kauffahrer 
uber die Raubfſucht und Grauſamkeft der Griechi⸗ 
ſchen, keine Flagge und keine Nation mehr ſchonen⸗ 
den Seeraͤuber, werden mit jedem Tage allgemeiner 
und dringender. Die ſogenannte Regierung zu Na⸗ 
poli di Romania hat weder die Kraft noch ven Wil⸗ 
len, den gerechten Beſchwerden über dieſes Unweſen 
abzuhelfen, ſo daß Selbſthuͤlfe das einzige Mittel 
bleibt, ſich gegen dieſe Piraten Schutz oder Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen. Jene Regierung erlaubt ſich 
vielmehr ſelbſt die willkuͤrlichſten Bedruͤckungen der 
mit den ihrer Botmaͤßigkeit unterworfenen Inſeln 
des Archipelagus Verkehr treibenden, oder ſich dort 
aufhaltenden Unterthanen und Agenten der Euro⸗ 
paiſchen Mächte. Die nachdruͤcklichſten Vorſtellun⸗ 
gen und Beſchwerden jener Agenten bleiben entwe⸗ 
der ganz unbeantwortet und unerledigt, oder werden 
in dem hochmüthigſten und abſprechendſten Tone 
erwiedert, wie ſolches unlängft dem Engliſchen Vi⸗ 
ce⸗Conſul auf der Inſel Santorin, auf deſſen Kla⸗ 
ge über Erhöhung der Mauthgebühren durch die 
Griechiſchen Behoͤrden, begegnet iſt. Einer Anzeige 
des K. K. Vice⸗Conſuls auf derſelben Inſel zufolge, 
‚find außerdem ſaͤmmtliche Conſular⸗Agenten auf 


Santorin gezwungen worden, jeder eine Perſonal⸗ 


Steuer von 1000 Piaſtern an die dortigen Behdr 
den zu bezahlen, und ihre Weigerung wurde — 
Hohn zuruͤckgewieſen. ; 


Icten. Dort 
Die mit der vorletzten Poſt aus Konſtantinope 
(vom 10. Januar) gemeldete —— io 
him Paſcha's Expedition nach der Gegend von Sa⸗ 
lona wird durch die Griechiſchen Zeitungen, die wir 
ſeitdem erhalten haben, vollkommen beſtaͤtiget. 
i il erfcheinende allgemeine 
Zeitung von Griechenland vom 23. Dechr, (neuen 
Styls) enthaͤlt hierüber folgenden Bericht: „Das 
in Salona befindliche Corps Sulioten hatte vor 
mehreren Tagen von der Regierung Ordre bekom⸗ 
men, Miſſolunghi zu Huͤlfe zu ziehen. Die Gene⸗ 
rale beſchloſſen im Rath, daß General Georgios 
D. Drako zum Schutz und zur Vertheidigung der 
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Provinz Salona mit feinem Corps in dieſer Stadt 


bleiben ſolle; die Generale Koſta Botzaris, J. Dans’ 
li und andere, brachen am 5. December nach dem 
Orte ihrer Beſtimmung auf. Aber kaum waren 
ſie in Lidoriki, als ihnen die Nachricht zukam, daß 
22 feindliche Schiffe an der Scala von Salona er⸗ 
ſchienen, und die Araber gelandet ſeien. Der Ge⸗ 
neral Drafo und ſeine Gefuͤhrten zogen dem Feinde, 
ſobald fie die Landung erfahren hatten, ſogleteb ent⸗ 
egen, und gyiffen ihn an, so viel in ihren Kraͤften 
and. Ader penige gegen viele, konnten die Un⸗ 
frigen kein Tteffen liefern; daher beſchloſſen ſie, 
nach Thunllchkeit die Gegend zu ſchützen, und die 
eſtung Salona zu behaupten.. Ein feindliches 
Lu „aus etwa 500 Mann beſtehend, drang bis 
gegen Chriſſo vor, zog ſich jedoch wieder zurück, 
ohne ins Dorf zu kommen. Am 7. kamen auch 
die gen Miſſolunghi Aus gezogenen zuruck, und waͤh⸗ 
rend fie ſich bereiteten, am 8. früh den Feind an⸗ 
zugreifen, ſchiffte ſich derſelbe in der Nacht wieder 
ein, und ſegelte davon; worauf ſich die Unſrigen 
abermals nach Miſſolunghi in Marſch ſetzten. Bei 
dieſer Landung hat der Feind beträchtlichen Scha⸗ 
den angerichtet, doch nicht an Menſchen. In Gala⸗ 
kxidi, in der Scala von Saldna, und an der uͤbri⸗ 
gen Kuͤſte nahm und verbrannte er über 30 Fahr- 
zeuge. Nach den neueſten Nachrichten, die Gene⸗ 
ral Drako in Salona erhalten, hat der Sultan, ent- 
zürnt über die Flucht feiner Truppen aus Salona *), 
den Sultſa Kortfia und ſeinen Sohn enthaupten 
laſſen.“ 3 N 
Feen f 

Rom den 2. Februar. Vor 14 Tagen wurden 
in der Marienkirche allhier durch den Cardinal Zur⸗ 
la drei Juden getauft: Samuel Gani aus Zante, 
21 Jahr alt; Angelo Caſtelli aus Ancona, 22 Jahr 
alt; Abraham Tardur aus Tunis, 30 Jahre alt.“ 
Sie erhielten alle drei den Namen Maria. 

Am 27. v. M. war hier die ſchone Welt in gro⸗ 
ßer Verlegenheit; man wußte nicht, ſollte man: 
die Variationen der Catalani, oder die Stegreifdich⸗ 
tung Sgricci's hoͤren; beide Virtuoſen hatten auf 

dieſen Abend Vorſtellungen angekündigt. Beide 

hatten ein zahlteiches Publikum, und ein jeder 

erndtete großen Beifall ein. Sgricci improviſirte 
den Tod des Telamoniſchen Ajax.“ 

— nn | 7 

„) Dies beziebt ſich auf die in der Nacht vom 6. auf 

e ee e 

on b des Oeſt⸗ 

reich. Beobachters.) 


Louis Bonaparte (Graf v. Sk. Leu) hat Rom!: 
verlaſſen , und iſt nach Florenz gezogen, wo er bes’ 
reits einen Pallaſt gekauft und meublirt hat. 

Es ſind dieſer Tage wieder fuͤnf Mordthaten aus 
Privatrache vorgefallen. Eine darunter gab zu 
einem: cyarakteriftifchen Ausbruche des alten Ads’ 


mergeiſtes Anlaß. Als die Gensd'armerie den Moͤr⸗ 


der verhaftete, der eben beſchaͤftigt war, einen Theil 
ſeiner Eingeweide, die durch eine erhaltene breite 
Meſſerwunde heraus zufallen drohten, zurückzudr an⸗ 
gen, ließ er ſich willig ergreifen, und ſagte 17 
war ein herrlicher Kampf; Mars ſelbſt würde ſich 
nicht geſchaͤmt haben, mit von der Partie geweſen 
zu ſeyn!“ — Der Moͤrder des Praͤlaten Trafetti, 
Franconi, ein junger Menſch von kaum 20 Jahren, 
iſt geſtern auf der Piazza del Popolo, in Gegenwart 
einer ungebeuern Volksmenge, welche den Platz und 
die Terraſſen des Monte Pincio füllte, hingerichtet 
worden. Es beſteht ein altes Geſetz, demzufolge 
der Mörder eines Geiſtlichen mit einem Hammer 
zu Boden geſchlagen wird, worauf man ihm die 
Gurgel abſchneidet, und Arme und Fuße vom Rum⸗ 
pfe loſt. Dieſe Art von Todesſtrafe, den Begriffen 
des Mittelalters von der Wuͤrde eines Geiſtlichen 
entſprungen „ war ſeit Pius VI. Regierung nicht 
mehr angewendet worden; bei dieſer Gelegenheik 
fand ſie wieder ſtatt. Gleich nach dem Schlage 
mit dem Hammer ſtuͤrzte der Verbrecher anſchei⸗ 
nend leblos zu Boden, und die Vollzieher des Ur⸗ 
theils ſchritken zur Erfüllung der uͤbrigen Punkte. 
Die abgeldſten Glieder wurden eine Stunde lang 
ausgeſtellt, daun in den Sarg gelegt und einge⸗ 
ſcharrt. — Wie man vernimmt, ſollten 5 andere 
Verurtheilte noch vor dem Carneval hingerichtet“ 
werden. 5 0 
N. i ed er l a n d e. 

Bruſſel den 11. Februar. Unſere Zeitung ent⸗ 
halt: in ihrem offiziellen Theile ein Schreiben des Ge⸗ 
neral⸗Direktors der katholiſchgeiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten an den Prinzen von Mean, Erzbiſchof von 
Mecheln, worin ihm die große Unzufriedenheit des 
Königs über das in den offentlichen Blattern ers’ 
wähnte Schreiben des Herrn Mazio an den Erzbi⸗ 
ſchoff, und das Schreiben des Letzteren an den Gou⸗ 
verneur von Antwerpen, in Beziehung auf das De⸗ 
kret des Kdnigs vom 14. Juni 1825 zu erkennen ge⸗ 
geben wird. S. M. iſt, ſo heißt es im Schreiben 
des General» Direktors, um ſo mehr verwundert, 
daß Ew. Durchl. nicht ſofort den Brief des Herrn 


. 


Mazio zur Kenntuiß der Regierung gebracht haben, 
als Sie dadurch den Eid, den Sie bei Beſteigung 
des erzbiſchoflichen Stuhles geſchworen, ganz aus 
den Augen gelaſſen zu haben ſcheinen; indem jener 
Brief offenbar zum Ungehorſam und zur Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die Anordnungen Sr. Maj. auffordert. 
Dieſer Brief enthält aber noch einen direkten Eins 
griff in die Rechte der Biſchöͤfe dieſes Königreichs. 
Denn waren auch, was nicht der Fall iſt, die Be: 
ſtimmungen des Dekrets vom 14. Juni v. J., ihrer 
Natur nach, geeignet, die Intereſſen unſerer heili— 
gen Religion zu gefährden, fo mußten Sie und Sie 
allein hierin handeln, keinesweges aber Befehle und 
Weiſungen des Popſtes fordern oder abwarten, wel⸗ 
chem auf keine Weiſe das Recht zuſteht, ſich in die 


innern Angelegenheiten der Didceſen unferer Biſchöfe 9 


zu miſchen. Der König iſt feſt eneſchloſſen, die 
Rechte der Biſchoͤfe dieſes Landes gegen jedweden 


Angriff zu ſchuͤtzen und aufrecht zu halten; und dies 


um ſo mehr, als unſer Reichsgrundgeſetz es ihm 
zur Pflicht macht. 
Durchl. auf das beſtimmteſte anzuweiſen, wenn Ghz 
nen von Seiten des Herrn Mazio oder irgend eines 
paͤpſtlichen Agenten irgend ein, ſich auf obgedach⸗ 
tes Dekret vom 14. Juni v. J. beziehendes Reſeript 
oder Schreiben, irgend eine Reſolution oder Anwei⸗ 
fung zukaͤme, ſolchen weder Folge zu leiſten, noch 
ſie zur Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, wenn Sie 
nicht den ernſthafteſten Folgen ſich ausſetzen wollen, 
ſondern ſie unverzuͤglich der Regierung zu uͤberge⸗ 
ben. — Was den Brief betrifft, den Ew. D. am 
16. Dec. v. J. an den Gouverneur von Antwerpen 
geſchrieben haben, ſo will Se. Maj. wohl glauben, 
daß Sie nur in der Meinung, er werde nicht zur 
offentlichen Keuntniß gelangen, ihn, vom Gefühl 
hingeriſſen, geſchrieben haben. Sonſt wuͤrden Sie 
nicht fo ganz und gar die Ihrem Souverain ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht vergeſſen und ſich ſogar erlaubt ha⸗ 
ben zu ſagen, deffen Dekrete enthielten zerftörende 
Grundſaͤtze für die katholiſche Religion, und Sr. 
Maj. nicht vorgeworfen haben, daß Allerhöͤchſtdie⸗ 
ſelben den Ihren katholiſchen Unterthanen gegebe⸗ 
nen Verſprechungen uneingedenk ſeyen. Da inzwi⸗ 
ſchen der Inhalt dieſes Schreibens in Mecheln, wo 
es geſchrieben worden iſt, viel früher bekannt war, 
als es nur in die Hände des Gouverneurs von Ant⸗ 
werpen hatte gelangen konnen, fo beweiſt dies, daß 
Ew. D. von Perſonen umgeben find, die Ihr Ver⸗ 
trauen mißbrauchen; und Se. Maj. haben dem Ju⸗ 
ſtizminiſter befohlen, die noͤthigen Maßregeln zu 


Er hat mir daher befohlen, Ew.“ 


treffen, damit die Perſonen ermittelt werden, durch 
deren Einwirkung jenes Schreiben + lblicitat 
gelangt if 81 chreiben zur Publicitäͤt 
Vermiſchte Nachrichten. 
Privatbriefe aus Leipzig melden: daß das dor⸗ 
tige große Banquierhaus Reichenbach und Comp. 
feine Zahlungen eingeftegt hat,“ Bir Vaakerott 
ſoll über 3 Mill. h. tragen, (Dies, Ayidet die Ber: 
liner Voſſiſche Zelfung! es wurde äber guch ſchon 
ſeit einigen Tagen iu Poſen davon geſhfpchen.) 
1) 90 
577 > str 
—. ] OA) 
f Verlobungsl⸗ Anzeige. 8. 
Die den rgten diefes in Frankfurt a. d. O. $’ 
vollzogene Verlobung meines Sohnes Meyer $ 
$ mit der Demoiſelle Marianne Michaelis 8 
Freun⸗ 
hiermit ergebenſt anzu⸗ 


N Wittwe Falk, geborne Laſch. 
3 Als Dee empfehl 2 ſich 
$ 
$ 


— 


eyer Fa 2 
Marianne Michaelis. 
Poſen den 24. Februar 1826. 
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Bekanntmachung. 5 
Daß der Zuckerbäcker Auguſt Meisner und 
die Marianna Lucia Przeſzkodzinska hie⸗ 
ſelbſt durch den am 2often December v. J. errichte⸗ 
ten Ehevertrag die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes in der Ehe ausgeſchloſſen haben, wird 
hiermit bekannt gemacht. : 
Poſen den 4. Januar 1826. * 
Königl. Preuß. Landgericht. 
1 ene ene N 
Daß die Feliciaung von Kurcewska zu Ce⸗ 
radz dolny im Samterſchen Kreiſe, und der 12 
von Draminski hieſelbſt, durch den am 23ſten 
Juli v. J. gerichtlich geſchloſſenen Ehevertrag die 
Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes in der 
Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt 
emacht. 2 & 
Poſen den 5. Januar 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 
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gan Tg Bekanntmachung. 


Durch den vor Eingehung der Ehe am igten 


Januar c. errichteten, und am qten Februar d. J. 
gerichtlich verlautbarten Ehevertrag, haben die Mas 
rianna Chodkiewiez, jetzt verehelichte Zakrze⸗ 
wicy, und der Fleiſchermeiſter Stanislaus Za⸗ 
krzewiez, die Gemeinſchaft des Vermoͤgens und 
des Erwerbes unter ſich in EN ausgeſchloſſen. 
ofen den 8. Februar 1826. 4 
et. Preußiſches Landgericht. 


Bekauntmach ung. i 

Die Ackerwirthſchaft des den Pawlowskiſchen 
Erben gehörigen Erbpachts⸗Vorwerks Wilde bei 
Poſen, wozu 11 Hufe, kulmiſch Maaß Ackerlandes 
gehört, des bei dieſem Vorwerk befindlichen Brau⸗ 
hauſes, nebſt dem Recht, die hieſigen Kaͤmmerei⸗ 
Dörfer mit Bier zu verlegen, ſoll vom ıften April 
d. J. ab, anderweit auf 1 Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. . 

Der Termin ſteht 

auf den 18ten Marz c. Vormittags 

um 9 Uhr, ; 

vor dem Landgerichts-Rath Hebdmann in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer an. : 

Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. f ' 

Poſen den 13. Februar 1826. 5 44373 

Königl. Preuß. Landgericht. 


ä — ääöä—ũ—ͤ ũ ——— — Rn i 


Bekanntmachung. . 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers ſoll die hieſelbſt 
auf der Vorſtadt St. Adalbert sub Nro. 94. bele⸗ 
ene und den Schwarz ſchen Eheleuten zugehdri⸗ 
ge Gaſtwirthſchaft auf ein Jahr, und zwar vom 1. 
April c. ab, bis dahin 1827 im Wege einer oͤffent⸗ 
lichen Licltation an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. BEN, 7 
Zu dem Ende iſt ein peremtoriſcher Termin auf 
den ten März cur. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr - 
vor dem Deputirken SR eren e 
v. Studnitz in unſerm Sitzungs⸗Saale angeſetzt 
worden, als wozu die Pachtluſtigen mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen ſelbſt im obigen Termine angelegt werden ſollen. 
Poſen den 16. Februar 1826. f 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


der Pachtung konnen in der 


Tr Bekanntmachung. 
Die zum Bürger Vincent Flens ſchen Nach⸗ 
laß 10 rigen, zu Bnin belegenen Grundſtücke, na⸗ 
mentlich: 8 
a) das Wohnhaus unter Nro. 138., 
b) die B andftelle Nro. 140., ’ 
ch die Hälfte des Hauſes Iro, 63. nebſt Perti⸗ 
nentien, Garten, Wieſen, Stall und Scheune, 


und ERBEN 
87 Feldgarten, ſogenannte Kleuy und a Auart 


cker, f R 
ſollen von George d. J. ab Theilweiſe oder im Ganzen, 
auf drei nacheinander folgende Jahre verpachtet. 
auch gleichzeitig deſſen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend 
aus Haus: und Wirthſchafts⸗Geraͤthſchaften, Mds 
bein, 4 Pferden, einem Fohlen, Kühen, Schaafen, 
e und Jung⸗ Vieh, meiſtbietend verſteigert 

en. ö 5 
Der Termin ſteht 
auf den 9ten März cur. Vormittags 

B „ne 
vor dem Bandgerichte + Referendarins Struenſee in 
loco zu Bnin an. — Die Bedingungen Rückſichts 
Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den 31. Januar 1826. 
nb'dnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Gneſener 
Kreiſe belegene Allodial⸗Rittergut Wilkowia nebſt 
der Mühle Wilkowiezki, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 10,993 Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Kd⸗ 
niglichen Haupt⸗Bank zu Berlin offentlich an den 
Meiftbietenden verkauft werden, wozu die Vie⸗ 
tungs⸗ Termine auf # 

den Zoften September &, 
den ı4tm Januar ı826 und 

den 29 ſten April 1826, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem De⸗ 
putirten Herrn Landgerichts-Rath Jentſch Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt find, . e 

Dieſe Termine werden den beſitzfühigen Käufern 
mit der Auflage bekannt abgehen ede ee 5 
erſcheinen und ihre Gebote abzu a n 

„Die Taxe kann jederzeit in unſe . Registratur 
eingeſehen werden. 

Gneſen den 26. Mai 189. 2 

Königl. Preuß. Landgericht. 


BE 
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Subhaſtations⸗Patent. 5 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Gneſener 
Kreiſe belegene Allodial⸗ Rittergut Pomarzany⸗ 
Koscielne mit Parcewo: nebſt Blednie⸗ 
wöfie, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
33,873 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. gewürdigt: worden ſiſt, 
ſoll auf den Antrag der Kdnigl. Hauptbank zu Ber⸗ 
lin öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu die Bietungs⸗Termine auf 
den 3 o ſten September c., 
den ı4tm Januar 1826 und 
den 28 ſten April 18:26, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Dee 
putirten Herrn Landgerichts⸗Rath Jentſch Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr allhier angeſetzt' find:- 2 
Dieſe Termine werden den beſitzfaͤhigen Käufern: 
mit der Auflage bekannt gemacht, in denſelben zu: 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die Taxe kann jederzeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. N 
Gneſen den ab. Mai 1825; ; 
Königl. Preußiſches Land» Geridht,. 
———— 
Subhaſtations-Patent.. 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im On 
Kreiſe belegenen, den Leo v. Grudzielskiſchen 
Erben gehörigen Guͤter We gorz ew o und P opko⸗ 
wo cum pertinentiis, von denen nach der gericht⸗ 
lichen Taxe 
a) Wagorzewo auf 19,889 Rthlr. 27 Sgr. 
11 48 8 
b), Pop ro wo auf 6805 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
würdigt worden, ſollen auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. . ; m 
Es find hierzu drei Bietungs⸗ Termine, namlich 
auf den 7 ten April k.. 5, 
den 7 ten Juli k. J. 
den 13 ten Oktober k. J., 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Biedermann 
8 9 Uhr in dem hieſigen Gerichts Lokale 
eraumt;. 
Beſitzfaͤhige Käufer werden zu denſelben vorgela⸗ 
den, um ihre Gebote abzugeben. f 
Die Tax⸗Inſtrumente können in unſerer Regie: 
ſtratur eingeſehen werden, wobei les jedem Intereſ⸗ 
ſenten frei ſteht / feine: etwanigem Einwendungen ges: 


Gueſener | 


gen die Tare vier Wochen vor dem letzten Termine 
einzureichen. N 
Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Real⸗Gläubiger, als die v. Koludzki ſchen 
Erben und die Johann v. Pradzynskiſchen Erz 
ben, hierdurch offentlich vorgeladen, ihre Rechte in 
den anſtehenden Licitations⸗Terminen wahrzuneh⸗ 
men, unter der Verwarnung, daß im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Löſchung der ſämmtlichen eins 
getragenen, wie auch der leer ausgehenden Forde⸗ 
rungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu Dies 
ſem Zweck der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfügt. werden wird. ce 
Gueſen den 13. Oktober 1825. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
— ——ññ—— — 
„FTC 
Auf dem vormals Martin Grüneberg ſchen 
Pollichener Hollaͤndergute Nro. 6. ſtehen aus dem 
Erbrezeſſe vom 7 April 1764 für Martin Gruͤ⸗ 
neberg jun: 36 Rthlr. Muttererbe, und aus dem 
Kaufkontrakt vom: 26ften: März 1792 für Martin 
Gräneberg.sen., reſp. für deffen Tochter Marie Eli⸗ 
ſabeth verehel.. Doſſe, 200 Rihlr. ruͤckſtändiges 
Kaufgeld hypothekariſch verſichert, und es werden 
nun auf den Antrag des zeitigen Beſitzers Friedrich 
Wilhelm Eulenfeld /, dieſe Glaͤubiger,, reſp. deren 
Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten ſind, hiemit aufgefordert, in termino 
den 2often: April 1826 Vormit⸗ 
„tags um 10 Uh 1 
in der Gerichtsſtube zu Gralow , ſich als die Inha⸗ 
genes bi eh 9 zu legitimiren, widri⸗ 
enfalls di ung im Hypothek 
e web: i 1 e verfügt 
andsberg a. d. W. den 30. December 1 
Ho nig ſches Patrimonial«Gerige der 
Grahlowſchen Güter, 
Kndevenagell. N 
ach N 0 aon. 
„Nachdem von der Anna Roſine, jetzt verehel.. 
Ka f chner, verwittwet geweſene ee Wr 
leg mund zu Breslau,, unter Beitritt ihrer 
Sohne, der Schneidergeſellen Earl und Friedrich 
Berndt daſelbſt, au Todes⸗Exklärung ihres ſeit 
dem Jahre. 1812: verſchollenen Sohnes und: reſpa· 
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—— 


Bruders Carl Gottlieb Chriſtian Berndt, 
welcher ſeit dem Jahre 1797 als Kutſcher zu Bres⸗ 
lau in Dienſten geſtanden, im Jahre 1812 aber in 
Dienſten des anche Capitain Grevot mit 
einem franzoͤſiſchen Armee⸗Corps ſich nach Rußland 
begeben und ſeit jener Zeit keine weitere Nachricht 
von ſich gegeben, sro worden, ſo wird ges 
dachter Carl Gottlieb Ehriſtlan Berndt, deſſen un⸗ 
ter Curatel des 44 0 e. erichts⸗Amts be⸗ 
findliches Vermögen 34 KRthlr. 6 ſgr. ‚beträgt, fo 
wie eventualiter deſſelben unbekannte Erben und 
Erbnehmer hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ic), ent⸗ 
weder vor oder ſpaͤteſtens in dem 
den kſten, Juni 1826, f 
hieſelbſt in der Behauſung des unterzeichneten Ju⸗ 
ſtitiarll anberaumten Termine zu melden, und ſich 
uͤber feine Identitat auszuweiſen, widrigenfalls der 
Carl Gottlieb Chriſtian Berndt für todt erklaͤrt und 
deſſelben unbekannte Erben oder nähere Erbnehmer 
als die Eingangs gedachten Provocanten, ausblei⸗ 
benden Falls zu gewaͤrtigen haben, daß ſie mit ih⸗ 
ren Anſprüchen an deſſelben Vermögen praͤkludirt 
und ſolches vielmehr der obgedachten Mutter des 
Verſchollenen ausgeantwortet werden ſoll. 
Wartenberg den 17. Auguſt 1825. 
Das Gerichts⸗Amt Oſtrowine. 
Marks. 


Publicandum. 

Der Muͤhlenbeſitzer Franz Gladiſch in der 
Betſcher Heidemuͤhle beabſichtigt auf feinem eigen: 
thuͤmlichen Grunde eine neue Bockwindmuͤhle zu 
bauen. In Gemaͤßheit der Vorſchrift des Allgem. 
Landrechts Theil I. Titel XV. $. 229. und 242. 
und des Edikts vom 28ſten Oktober 1810 wird das 
reſp. Publikum hiervon in Kenntniß geſetzt, um die 
etwanigen Widerſpruchskechte binnen einer präklu⸗ 
ſiviſchen Friſt von 8 Wochen hierſelbſt zur näheren 
Erdrterung anzuzeigen, SER, 

Meſeritz den 20. Februar 1826. 

Königliches Landraths⸗ Amt. 


Am 27. Februar c. Vormittags um 11 Uhr, fol 
auf hoͤhern Befehl ein zum Kavallerie⸗Dienſt nicht 
: fbr trench ſonſt gutes und beſonders zum 208 
er taugbares Pferd auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
alles des ten Ulanen⸗Regiments hierſelbſt, bf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Fan in klingendem Preußiſchen Courant wer⸗ 
auft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela- 
den werden. 5 ; 
Poſen den 17. Februar 1826. 
Der interimiſtiſche Regiments-Commandeur 
v. zer dahelly, 
Oberſt⸗Lieutenant. 


Den geehrten Mitgliedern unſerer Reſſource, ſo 
wie den Theilnehmern an den Baͤllen derſelben, zei⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an: daß Mittwoch, als 
den 1. Maͤrz d. J., Abends um 7 Uhr, 

ein Kinder⸗Ball ſtatt finden wird. 


Die Direktion der Freimaurer-Reſ⸗ 
ſource. g 


Es ſtehen auf dem Vorwerk Grabionne im Wir⸗ 
ſſitzer Kreiſe, Departement Bromberg, 340 Stuͤck 
veredelte Mutterſchaafe, zum Theil 2jährig, theils 
vollſaͤtzig, alle von einer Klaſſe nach der Sortirung 
des Herrn Wagner, zum Verkauf aus freier Hand. 

Die Schaafe ſind in der Wolle zu beſichtigen und 
gegen ein verhältnißmäßiges Aufgeld entweder in 
der ganzen Poſt, oder je zu Hundert ablaufsweiſe 
zu erhandeln. Die Abnahme der erhandelten Schaafe 
erfolgt Anfangs Juli, nachdem die Lammer abges 


ſetzt ſind. Ich beehre mich, einem geehrten Publi⸗ 


kum dieſes hiermit ergebenſt bekannt zu machen. 
Grabionne im Wirſitzer Kreiſe, Departement 
Bromberg den 17. Februar 1826. 
Sängern 


: » Saamen- Verkauf. 
Ein Hundert Schock 2jähriger ſtarker Karpfen⸗ 
Saamen find in der Herrſchaft Kozmin, und zwar 
auf den Haltern zu Staniewo zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden dahero erfucht, ſich dieſerhalb an Un⸗ 
terzeichneten zu wenden. Briefe werden franco er⸗ 
beten. Kozmin den 12. Februar 1826. 
Die Adminiſtration der Herrſchaften 
Kozmin und Radlin. Kirſchſtein. 
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Schaaf⸗Vieh⸗Verkauf zu Borckau bei Groß⸗ 
Glogau. a 


Den 15. März 1826 werden hier Zweihundert 

i iſt junge Zuchtſchaafe und vierzig Wid— 

hochfeine, meiſt jung a Men ubgecheilt, aus freier 
Ernſt Lucas. 


der, Letztere in vier 
Hand verkauft. 


oc 3% 5 A 

„Bei dem Dominio Groß⸗Süͤrchen, Wohlau⸗ 

130 ie Kreiſes in Niederſchleſten, 5 Meilen von Bres⸗ 

lau, ſind 250 Stück einſchürige, zur Zucht vollkom⸗ 

men taugliche Mutterſchaafe, unter denen ſich 80 
Stück zweijährige befinden, aus einer ſeit langer 
Zeit veredelten Heerde, auch 20 Stud Schaafbocke 
von den beſten Racen, mit und ohne Wolle, zu den 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 


In Karna bei Wollſtein, Bomſter Kreiſes, ſtehen 
zum Verkauf 30. sjährige Böcke von reiner Race, 
aus der Saͤchſiſchen Stamm⸗Schaͤferei, wie auch 
I: und 2jährige Bode von Saͤchſiſchen Schaafen; 
ſaͤmmtliche Boͤcke können von dem 15. Maͤrz bis 
zum 5. Mai d. J. taglich daſelbſt beſehen werden. 


Wohnungs- Anzeige. 


Die zweite Etage in dem Nro. 231. auf der Bres⸗ 
lauer Straße belegenen Haufe, iſt von Oſtern g. ab 
zu vermiethen, Stanislaus Powelski. 


a In meinem Hauſe am Markt Nro. 44. it vom 
. April an, das ganze erſte Stockwerk zu vermiethen. 
Nene, HR Ci F. W. Oräg, 


7 x 
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Zwei Stuben nebſt Küche und Keller in der zwei⸗ 
ten Etage vorne heraus, ſind von Oſtern d. J. am 
alten Markt No. 82. zu vermiethen. 


Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 


Fonds- und Geld- Cours. 
Tine ‚Preulsisch our. 


nme 
Fuſs. |Briefe. | Geld, 


Sr 


Berlin j 
den 20, Februar 1826, 


Staats-Schuld-Scheine — 8 4 


Praemien-Staats-Schuldscheine 
Pr. Engl, Anl, 1818, à 64 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822, 4 e 


— 


2284 


U 


* 
Banco-Obligat. b. inel. Litr. H. 00 
Neumärks List, Scheine Jo. a 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger 0 


fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10% 

do. do. in Gl. Z. v.a. Julie. 
Westpreussische Pfahidbiiefe‘ 


Elbinger 


0. 


* 


do. do, - Neumark 


Holl. Dntaten alte A 24 Rthlr. 


0 55 

dito vorm. Poln. Ant do. 4 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 91 
Ostpreussische dito a 4 87 
Pommersche dito ... 4 1004 
Chur- u. Neum. dito SEHR TOR 
Schlesische dito Pe 4 — 
Pommer. Domain, do 5 104 
Märkische do. do. 5 104 
Ostpreuss, do, do. 5 100 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — ri 
dito dito Neumark | — — 
Zins- Scheine der Kurmark , | — — 


S II n 


do. dito neue do. 
Fern ea ae 127 4 
Posen den 24. Febr. 1826. 8 
Posener Stadt- Obligationen . 4 9234 — 


Getreide⸗-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Februar 1826. 


— — — — 


Getreidegattungen. Preis 
(Der Scheſſel Preuf.), 2 125 alan 11 
. N ar; Perry 1 6 1 5 6 

„5 a m IQ — 4 
Gerſte % er e A 19 — 25 
EN, ——— og 110 — — 3 

u { 25 HA 5 —| 1] 6 
Erbſen „„ 26 5 — € — 
Kartoffeln | 7 — = 1 2 
Heu 1 Ctr. riott Prß.] —| ao —I — 22 6 
Stroh 1 Schock, A | 

1200 K. Preuß. .13 | 5—13 | 10! — 


Butter 1 Garnietz oder 
8 U. Preuß. 


